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Ande der Seligen Stimmung! FS iſt doch mehr als der wohl⸗
klingende Laut eines echt deutſchen ortes Wen ſie mit ihrem Zauberſtab berührt,
kann ihrer Macht nicht el erwehren. Das habe ich zu allerjüngſt wieder
einmal an mir ſelbſt erfahren. Vor einiger Zeit aſſer erzählende Dich⸗
tung „Der Fähnrich von reiburg und ſeine Braut“ geleſen, ſo wie an Poeſie
urchge über  24 die man von Amts Bericht geben ſoll, ohne beſonders davon
eingenommen worden zu ſein. Einen ona ſpäter aber, Unter dem m  gen Ein⸗
druck der gewaltigen Kriegsereigniſſe, nahm dieſelbe betiſche Erzählung aus
Freiburgs Franzoſenzeit von 1796 wieder zur Hand Wie ganz anders las je
Nicht bloß ergriff mich die lebendige Dichtung, wurde geradezu hingeriſſen und
konnte nicht eher au  ren, bis den Einbruch des franzöſiſchen Revolutions⸗
heeres in Süddeutſchland mit ſeinem raurig berühmt gewordenen Rückzug über den
Schwarzwald und reiburg Unter Moreau in einem Sitz ſozuſagen verſchlungen

abet rregte jede Schilderung eines eſe

E beſonders jeder Sieg
der apfern Deutſchen und Oſterreicher, meine nnigſte Anteilnahme. Das in
wurde mir zum Jetzt, ſo in dem erke des Dichters; 10 manche
habe ich weimal geleſen, ſie ganz genießen zu können, wie das feierliche
„Großer Gott, wir oben 1 nach dem letzten Utigen Strauß im ental,
mit dem nachklingenden Ave des Oswaldglöckleins, als är's im tiefſten
Frieden. Und jetzt erſchienen mir die beiden Hauptgeſtalten der Dichtung, Elſe
von Schaffenburg und ihr Fähnrich, ranz Trautmannsdorf, in noch viel ver⸗
klärterem die reueſte bräutliche iebe, in am und Not bewährt, ſo
zart und doch ſo ark, echt deutſch voll riſcher Geſundheit und unzerſtörbaren
Frohmutes ganz ſo und nicht anders muß das ild des eu  en Brautpaare
gezeichnet werden. Auch die Sprache in ihrer Einfachheit eimelte mich
jetzt viel rauter an; da auch nicht ein Strichlein vbon verderbter moderner
Färbung den enuß, und gerade m dieſer Anſpruchsloſigkeit ieg die beſondere
nhei des Blankverſes. Vordem, nach meinem erſten Leſeverſuch,
er Heimatdichtung anerkennend empfehlen, die immung der Gegenwart
hat mich zur Bewunderung des vaterländi  en Heldenliedes gezwungen, daß

jetzt dem durch und durch zeitgemäßen chmucken Werkchen die allerweiteſte
Verbreitung vünſchen

teſelbe immung, nur zarter und vergeiſtigter, rhöhte mir auch den enu
Gaſſerts weitem Lied, „Im ande der eligen“ (Freiburg 1914, Caritas

Verlag) Es klingt anſcheinend befremdend, wie die mit 7 geſteigerter annung
aufgenommenen Nachrichten von den Utigen Kriegsſchauplätzen die Freude an einer
ſo tief friedlichen Dichtung aus der eligen jenſeitigen Welt nicht ſtören, vielmehr noch
teigern onnten Sie en i der Tat dieſen wohltätigen Einfluß aus und machten
ſo die ganz eigenartige Phantaſieſchöpfung ugleich recht zeitgemäß. Ein Lied vom

Paradies, aber keine anteſche Poeſie, vielmehr alles dylliſch und anmutsvoll, nein,
gar ni Gewaltiges, ondern eher eine Art verklärter omantik, das iſt, kurz
geſagt, Gaſſerts Meiſterwerk. Der Dichter ſchilder te Wanderungen einer Kinder⸗
eele iſt die ſeines eigenen Sohnes durch die Gefilde der Seligen, und ſo
mute das anze wie die Troſtſchriſt eines trauernden Vaters an, der das ſchmerz
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lich entriſſene geliebte Kind im ande der Seligen, bei der enſa ſchon Uher
dahingeſchiedenen Utter, in dem ewigen Himmelsglů zu ſchildern unternimmt.
Das kleine ild erweitert ſich wie von zu einem großen Gemälde der en
Himmelsräume und ihrer Bewohner in ihrer unverlierbaren Wonne. Und darin
ieg das Zeitgemäße der Dichtung, daß ſie den lick ins glückliche enſei or  2
ri  el, ro ſpendend, beſonders in den ſchrecklichen agen, der Tod auf
den utigen Schlachtfeldern ſo grauſam unerbittliche rute hält.

Das Lied beginnt mit „den letzten agen auf Erden“, m enen der todkranke
Knabe, „dem erſt elfmal der ing hat gelacht“, ſeine erſte und zugleich ſeine
letzte eilige Kommunion feiert und dann „leicht“ und „freudig“ von der noch kaum
gekannten Irdiſchkeit auf er Abſchied nimmt:

In ott ebt wohl, in ott auf iederſehen!
Weint nicht 3 ſehr mich, wein nicht 3 lange;
Denn mir iſt wohl, der Schmerzen bin ich heil.
Wenn ihr mich ſucht, bei ott nn ihr mich finden!

Das hat em gottgeweihter Dichter geſchrieben, der * als tief bekümmerter ater
und gerade hier mit ſeiner Kunſt ratlos gewordener Arzt doppelt ſchmerzlich emp⸗
nden mußte, und eshalb eckt dieſer erſte, in ſeiner frommen Eigenart unüber⸗
troffene ne Geſang herzliches Mitempfinden tn der weihevollſten immung.

Vom Trauerhauſe war der fromme Prieſter
Zum ome ernſt zurückgekehrt;
Zum ome ihm die nge
Und ſeines Kindes Seele ſtill efolgt.

So der zweite Geſang überleitend die Erzählung weiter. Hier nde
zunächſt für die Kinderſeele das beſondere Gericht ſtatt mit dem huldvollen Urteils⸗
ru des göttlichen Kinderfreundes vom Tabernakel aus „Dein iſt das Himmel⸗
reich!“ Nachdem dann der nge die beglückte Seele ſeines Schützlings aufgefordert
hat, ſich das Bild des „wunderbaren“ ome iſt das erühmte Freiburger
ünſter recht tief einzuprägen, In der Ewigkeit nicht 3 vergeſſen („denn
elig ein heißt ieben, nicht vergeſſen“), chwingt er mit ihr in die weiten ume
zwiſchen Erde und Himmel“ und deutet ihr im Fluge die erhabene ra
all der Weltenkörper

Erdenkind, Gottes Übermacht
Erkennen du, blick auf zum Sternenhimmel,
Zu dieſer Wunderwelt des Firmaments,
Wo Millionen von aneten reiſen
Um ihre Sonnen.

Und darauf ntrollt der Dichter auf wenigen Seiten das großartige Welt⸗
em auchzen und aufjubelnd obb der Herrlichkeiten Gottes in dieſer hoch⸗
erhabenen Sternenwelt ird die Seele des Kindes vom er des Gotteslobes nach
oben geriſſen.

„Wo iſt das Paradies?“ Als Antwort auf teſe Frage der kindlichen Seele,
Da zu  E durch den Qum wie Wetterleuchten
Ein mächtig Licht, ein wunderbarer Sang
Erklang, als ſpielten auſend
Auf Harfen ungeſehn eim heilig Lied
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iſt die Einleitung zUum Empfang im Paradieſe Zunächſt gelange die ers

freuten Ankömmlinge In eme reizende Landſchaft, nicht Ngleich der Heimat des
Kindes, nur viel ſchöner noch, als eine rdiſche Gegend ſein kann  3 denn was der
en reinen Freuden und wahrem Glück auf Erden erwarb, „das bleibt
Im Himmel ewig ihm erhalten, nur vermehrt ird *2 ihm werden“. Nun kommen
frohlockende Enge  aren, dann der Siegeszug der Apoſtel, das ſtrahlende Krieger  2  2
heer der ärtyrer und der ekenner großer Kreis Sie alle nehmen freudig die
reine Kindesſeele auf, ſie 3 ihrem Heiland 3 geleiten. Als das Kind demuts⸗
voll ragt, woher emer Kindesſeele ſo viel Ehr und Liebe 3 teil werde,
gibt ihm ſein Engel zur Antwort viel iſt ert vor ott die allerärmſte
Menſchenſeele, enn ſie hier einzugehen würdig iſt“ Zuletzt naht der reine Chor
der Jungfrauen, eführt von der Königin des Himmels Auch ſie begrüßen das
ſelige Kind, indem ſie das Lied ngen, das on niemand ngen kann So
lötzlich der Zug vor dem Throne der heiligſten Dreifaltigkeit, mit der Kindes⸗
ſeele das dreimal „heilig!“ anzuſtimmen. Die großartige Feier krönt der Heiland,
indem als göttlicher Kinderfreund die junge Seele in ſeine rme chließt mit
den troſtvollen Worten

bin dein Hirte, du der Schäflein eines,
Das ich mir auserwählt. So geh denn hin
Und weide auf den Au'n des Paradieſes!

Mit den drei eſängen könnte das Gedicht ſchließen; ſein Held, die Kindes⸗
ſeele, hat das erſehnte Ziel erreicht „Im Lande der Seligen“ Doch ſo einfach
hat der Dichter ſeine ufgabe nicht verſtanden; für ihn bilden dieſe Geſänge aſt
nur die Einleitung zum eigentlichen Lied, zur Schilderung der ungeahnten Himmels⸗
reuden Dieſe beginnen mit „einem Wiederſehen“ „ein Mutter— und ein Kindes⸗
herz Iim Himmel!“ Das äßt ſich nicht kurz nacherzählen, das muß man ganz leſen,

den Segen  ru der eiligen ungfra verſtehen:
ſelig jede Frau und jede Mutter,
Die hier Im Himmel wiederſie ihr Kind;
Glückſelig jedes Kind, das wiederfindet

Himmel ſeiner Mutter goldnes erz!
Der folgende Geſang „Seliges rinnern“ bildet die erweiterte Fortſetzung des

Wiederſehens Mutter und Kind auſchen ihre Erlebniſſe aus Die Erzählung der
Mutter von ihrer Läuterung uim Reinigungsorte, bei der eimn Blick m die Hölle ihr
das entſetzlichſte Leid bereitete, Ullt den größten Teil der Schilderung aus, die hier

den Spuren antes achgeht Das iederſehen erweitert ſich noch,
indem auch der Mutter Eltern den ſeligen nke. erwarten, ſich ſeiner 3 freuen.
Die übereinſtimmenden Titel der letzten Geſänge m eU des Vaters“, des
Sohnes“, des Heiligen Geiſtes“ deuten 2 daß drei Teile eines größeren
Ganzen ſein en Die kleine Familiengruppe des eligen Kindes bleibt inſofern
auch hier im Vordergrunde, als ſie glei  am die Führerrolle übernimmt wie antes
„Beatrice“.

„Im et des Vaters“ uns der Dichter erſter Stelle die aubens⸗
oten ſeiner engeren Heimat vor: St Trudpert und die mit ihm einſt aus Irland
hergewallt waren, wie Fridolin, Pirmin und Landolin, ſamt den heiligen Frauen
Lioba und otburga rer aller Verdienſte das Heimatland werden gebührend
hervorgehoben als Maß ihrer jetzigen Verherrlichung. Dieſem Zuge der Seligen
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ießen neue Seelen die einſt dieſem Tal als Menſchen lebten“:
Helden mit Eichenlaub bekränzt die für das Vaterland gefallen ſind Beſonders
genannt werden zwei Jünglinge, „die dem letzten großen Einheitskampf auf
Frankreichs Feldern fielen“, und drei andere,

Die auch den Heldentod, den en, ſtarben,
Den ſchönen, eil'gen Tod fürs Vaterland,
Als halb Europa Befreiungskampfe
Mit ſeinem mächtigen Erobrer rang

ne⸗ olg ein kleiner Reitertru aus udwigs Prinz von aden kühnen
Tagen zur Zeit der Türkenkriege, und zuletzt eendet den Zug eimn Fähnlein Ritter,
die einſt voll Gottbegeiſterung utns Heilige Land gezogen waren, doch den Heimweg
nicht mehr fanden ann ehn das enge Heimatbild großartigen
eu  en Vaterlandsgemälde aller ſeiner Helden aus Karl der⁰ er  nete den
Reigen, „und von des en Reiches einſt'gen Kaiſern fehlte aſt keiner „ doch war
der Glanz threr Kronen nicht bei allen glei und nicht derſelbe, „den Dichtung
und ihnen gab“ Auch von den Kronenträgern des Reiches werden
zwei eſehen Der Tei der ſieg⸗ und arbeitsreiche, der einſt zUum Krankſein E
enne et und ſein Sohn, „das Urbild Helden, Kampfe ſtark Leiden
ſtärker noch Angedenken ſeines Volks unſterbli Von den Heerführern der
beiden Kaiſer reihte den Zug

Der greiſe err aus unſern agen,
Dem ott den kühnen Plan des Einheitskampfes
In ſeine große ſtille Seele egte

Als letzter Recke rſchien „der gewaltige ann fa

Der Deutſchland einigte mit Blut und Eiſen,
Und der da agte daß ein eu  er ni
Und niemand außer ott Himmel fürchte

Dem Kreiſe dieſer weltlichen Kämpfer folgte „der Gottesſtreiter große Schar
aus der als „herrli  er von allen der I Bonifatius erſtrahlte So 309 ZIn

ganzes Heer von Seligen vorüber
jene Helden ohne Zahl

Die gerechtem Kampfe Je gefallen,
Sei es als Krieger für das Vaterland
Sei es für 1 ſelbſt als Glaubenshelden,
In ungezählten Reihen ſchritten ſie

An fie alle richtete der Ewige orte der Anerkennung und Belohnung und
enthüllte thnen aus der nächſten Zukunft des eutſchen Volkes deſſen Staats⸗
chiff ein Kaiſer lenke, der nach dem klaren ern des Völkerfriedens ſtetig den
Kompaß gerichte halte Als Antwort auf Gottes obende Anerkennung e  er
Treue ſtimmten die Völkerhirten und die Glaubensboten das Großer d
und all die andern Seligen fielen eln Nur eiſenharte, ſtarke Mann mu  e
noch eine Sonderbitte für ſein eu Volk vortragen, „daß es ſeinem arke
nicht verdürbe“

Weſentlich anderer Art find die Bilder Qaus dem et des Sohnes“ Ein
Chor von Kindern, die Seelenſchar der Knaben und Mädchen, begrüßten hier des
Kindes ſel'ge Seele „ dann folgten ländliche Szenen, die Seelen ſolcher, die
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Geduld und Zufriedenheit den Acker flügten thnen reihten dichtgeſchloſſener
Schar lene a die das Werkzeug, der Arbeit Zeichen, ihren Händen hielten.
Weiter kam 14 glorienreicher Herrlichkeit Eein Zug von Seelen die der
Barmherzigkeit mannigfachen Gruppen Alle hörten aus des eilan Unde
das Lob der Arbeitstreue und der Nächſtenliebe

Wen wir ＋ et des Heiligen Geiſtes“ 11 erwarten haben, iſt nicht er
erraten die Vertreter von un und Wiſſenſcha Da fühlt der Dichter

auf ſeinem eigenſten Gebiet und wie der Schlußgeſang Umfang der größte iſt,
Dieſer kann daher hier nur mit einzelnenſo bringt er auch den eichſten Inhalt

Stichworten angedeutet werden Die en Meiſter der Uuſt
Hörten Meer⸗ und Waldesrauſchen,
Was einſt ihr Geiſt Gottbegeiſterung ſang;
Denn was der en aus ott tut iſt unſterblich

Sie werden thren Hauptſchöpfungen aufgeführt bis era 3 dem Tonkünſtler,
der das Wunderwerk „Parfifa geſchaffe hat Die eiſter der Baukunſt mit den
vielen herrlichen Domen, der Erzguß und die Holzſchnitzkunſt thren en
Werken, die aler mit ihren wunderſamen Gottesbildern aus alter und Zeit
In ſtattlicher Zahl zuletzt die Dichter, das ſind

11 die, eren ru ein Hauch des Geiſtes
Das Feuer reiner Freude unterhielt
Die Flammen heiliger Begeiſtrung nährte

der KRun  et  um ſteht hier verklärt Die Wiſſenſcha iſt vertreten durch
eimne Schar von orſchern und Denkern, „die Zwieſprach halten mit dem et des
Herrn, und ren dort die ge Ahrhe reden“

Der der ganzen Dichtung gewiſſer eiſe 3zUum Anfang zurück.
Der Engel des Kindes der als utzgei auf die Tde zurückgekehrt war, er  ein
unerwartet wieder und verkündet ſeinem eren ing, daß ſein Schweſterlein
zum erſtenmal das Himmelsglück der etlige Kommunion koſten dürfe und eshalb
den Bruder und das Mütterlein 3 Gaſte lade Die Einladung ird angenommen,
und ſo klingt das Lied Ein heilig ſchönes Familienfeſt aus

Von oben aber choll wie Glockenklang
Des etlan re Stimmeſ te Liebe!14

Je er die troſtvollen aus der ewigen eligen Welt las deſto
weniger habe an Kritik gedacht ſondern mich nur Genuſſe gefreut Und
ſo iſt eS mir aus der eele geſchrieben was eine geiſtvolle eder als Schluß
einer warmen Empfehlung die kurzen orte gefaßt hat 7 oldener ale
ird hier ein ran eboten aus den ewigen Quellen, ein rank, der et und
hlt und neue eben einflößt, der Heimweh weckt wie mildert. Er ird eim
Labetrunk werden für viele müde und dürſtende Seelen Das ohne Gott dem
en Sänger!77⁰ N.

Iſt das enkbare Cuftſchiff ern deutſche udung Als Erfinder des
lenkbaren Luftſchiffes der glei nach den en Aufſtiegen der Kugelballone
(Montgolfier und arle. die weſentlichen Eigenſchaften eine Lenkbaren mit
bewunderungswürdiger arhei feſtgeſetzt habe wird einſtimmig ean Iſte


